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Die Schweiz
international neu positionieren

Kurt Wild ^ Nach dem Scheitern des
Steuerabkommens mit Deutschland
üben besonders Politiker dieses Lan-
des, aber auch Vertreter Frankreichs
und der OECD weiterhin heftig Kri-
tik an der Schweiz und ihrem Steuer-
system. Dass es sich dabei auch um
einen gewissen Neid auf unser ziem-
lich unverkrampftes Verhältnis von
Bürger und Staat, unseren Arbeits-
frieden, unsere Leistungsbereitschaft,
die nach wie vor gut laufende Wirt-
schaft und den hierzulande herrschen-
den Wohlstand handelt, dürfte den
meisten neutralen (und wohl tief im
Innersten auch den weniger neutra-
len) Beobachtern bewusst sein.

Die Schweiz hat sich diese solide
Position über viele Jahrzehnte im har-
ten internationalen und nationalen
Wettbewerb erschaffen. Dass einige
Aspekte des Steuerregimes, insbeson-
dere die Domizil- bzw. Briefkasten-
gesellschaften, den internationalen
Gegebenheiten nicht mehr entspre-
chen und deshalb Handlungsbedarf
besteht, muss allerdings anerkannt
werden. Gleichzeitig gibt es die eben-
falls häufig angeprangerten Holding-
und sogenannten gemischten Gesell-
schaften in ähnlicher Form auch in
vielen anderen Ländern.

Der internationale Steuerwettbe-
werb wird längerfristig sehr wahr-
scheinlich in erster Linie über die an-
wendbaren ordentlichen Steuersätze
und weniger über spezielle Steuer-
regimes wie die Domizilgeschäfte ge-
führt werden. Das erfordert es mög-
licherweise, dass die Steuersätze in-
nerhalb der Schweiz näher zusam-
menrücken. In diesem Zusammen-
hang wäre zum Beispiel die Idee, die
Schweiz im Rahmen eines «regiona-
len finanzpolitischen Risiko- und
Chancenausgleichs» steuerlich in vier
bis fünf Grossregionen wie Nord,
Süd, West, Ost und Mitte aufzuteilen
und die 26 Kantone diesen Gegenden
entsprechend zuzuordnen, prüfens-
wert. Man könnte dann für die fünf
Regionen auch Besteuerungsband-
breiten definieren, die zwingend ein-
gehalten werden müssen. Es bestün-
de ebenfalls die Möglichkeit einer
massvollen Erhöhung der Mehrwert-
steuer, zum Beispiel auf 10%, um die
Gewinn- und Einkommenssteuern
gezielt zu reduzieren. Das würde die
Wettbewerbsfähigkeit der Schweiz im
internationalen Umfeld massgeblich
unterstützen.

Die eidgenössischen und kantona-
len Politiker sollten sich daher auch
bewusst sein, dass die Schweiz als
Ganzes international steuerlich at-
traktiv sein sollte. Selbstverständlich
kommen tiefe Steuern auch der Ex-
port- und Binnenwirtschaft zugute.
Kombiniert mit einem massvollen und
funktionierenden interkantonalen
Steuerwettbewerb würde die Schweiz
so eine erfolgreiche wirtschaftliche
Zukunft haben. Unserem vielgeprie-
senen und gleichzeitig geschmähten
«Kantönligeist» sollten dabei Schran-
ken gesetzt werden. Die Schweiz hat
nun die Chance, ihre Steuerpolitik in
diesen nicht ganz einfachen Zeiten
insgesamt zu reformieren. Überaus
schade wäre es, wenn nur ein Flick-
werk herauskäme.
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